
        
            
                
            
        

    
Schulden clever nutzen

Untertitel:

Fremdkapital sinnvoll einsetzen und Schritt für Schritt langfristig Vermögen aufbauen

Vorwort

Schulden genießen einen schlechten Ruf. Für viele Menschen stehen sie für finanzielle Sorgen, Abhängigkeit und Unsicherheit. Doch diese Sichtweise erzählt nur einen Teil der Wahrheit. Tatsächlich nutzen Unternehmer, Investoren und vermögende Menschen seit Jahrzehnten gezielt Fremdkapital, um Vermögen aufzubauen, Chancen zu nutzen und finanzielle Freiheit zu erreichen.

Der entscheidende Unterschied liegt nicht darin, ob Schulden vorhanden sind, sondern wofür sie eingesetzt werden. Konsumschulden finanzieren Dinge, die an Wert verlieren. Investitionsschulden hingegen können Vermögenswerte schaffen, die Einkommen generieren oder langfristig an Wert gewinnen.

Dieses Buch vermittelt die grundlegenden Prinzipien eines verantwortungsvollen Umgangs mit Fremdkapital. Es erklärt verständlich, wie Kredite funktionieren, welche Risiken beachtet werden müssen und unter welchen Voraussetzungen Fremdkapital den Vermögensaufbau unterstützen kann. Dabei stehen langfristiges Denken, solide Planung und bewusstes Risikomanagement im Mittelpunkt.

Das Ziel dieses Buches ist nicht, Menschen zum Schuldenmachen zu ermutigen. Vielmehr soll es dazu beitragen, finanzielle Zusammenhänge besser zu verstehen und fundierte Entscheidungen treffen zu können. Wissen ist die Grundlage jeder erfolgreichen Investition.

Wer Fremdkapital versteht, erkennt darin nicht nur eine Verpflichtung, sondern auch ein Werkzeug. Richtig eingesetzt kann dieses Werkzeug den Weg zum Vermögensaufbau beschleunigen. Falsch eingesetzt kann es erhebliche finanzielle Folgen haben. Deshalb widmet sich dieses Buch sowohl den Chancen als auch den Risiken gleichermaßen.

Ich wünsche Ihnen viele neue Erkenntnisse und hoffe, dass dieses Buch Ihnen dabei hilft, finanzielle Entscheidungen künftig noch bewusster und erfolgreicher zu treffen.

Freundliche Grüße

Bianca Flensburg

https://www.amazon.de/stores/Bianca-Flensburg/author/B0H681WPX3

Haftungsausschluss

Die Inhalte dieses Buches dienen ausschließlich der allgemeinen Information sowie der persönlichen Weiterbildung. Sie stellen weder eine Anlageberatung noch eine Steuer-, Rechts-, Unternehmens-oder Finanzberatung dar und können eine individuelle Beratung durch entsprechend qualifizierte Fachleute nicht ersetzen.

Alle dargestellten Strategien, Beispiele, Berechnungen und Einschätzungen wurden nach bestem Wissen erstellt. Dennoch übernehmen weder Autor noch Verlag eine Gewähr für die Vollständigkeit, Aktualität oder Richtigkeit der enthaltenen Informationen. Finanzmärkte, wirtschaftliche Rahmenbedingungen, gesetzliche Vorschriften und steuerliche Regelungen können sich jederzeit ändern.

Jede Investition ist mit Risiken verbunden. Der Einsatz von Fremdkapital kann sowohl Gewinne als auch Verluste erheblich verstärken. Leserinnen und Leser tragen die volle Verantwortung für ihre eigenen finanziellen Entscheidungen und sollten vor größeren Investitionen gegebenenfalls unabhängigen fachlichen Rat einholen.

Dieses Buch wurde unter Einsatz künstlicher Intelligenz (KI) erstellt. Die Inhalte wurden mithilfe moderner KI-Technologien entwickelt, strukturiert und sprachlich ausgearbeitet sowie durch den Autor geprüft, bearbeitet und verantwortet. Trotz sorgfältiger Kontrolle können Fehler, Ungenauigkeiten oder unvollständige Informationen nicht vollständig ausgeschlossen werden.

Aus der Nutzung der in diesem Buch enthaltenen Informationen können keine Haftungs-oder Schadensersatzansprüche gegenüber dem Autor, Mitwirkenden oder Verlag abgeleitet werden. Die Umsetzung der vorgestellten Inhalte erfolgt ausschließlich auf eigene Verantwortung der Leserinnen und Leser.
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Kapitel 1: Die Wahrheit über Schulden

Wenn Menschen das Wort Schulden hören, denken viele sofort an etwas Negatives. Sie stellen sich Mahnungen, hohe Zinsen oder finanzielle Sorgen vor. Vielleicht kennen sie jemanden, der wegen Schulden große Probleme bekommen hat. Vielleicht haben sie selbst schon erlebt, wie belastend ein Kredit sein kann, wenn das Geld knapp wird.

Diese Gedanken sind verständlich. Tatsächlich können Schulden das Leben schwer machen. Wer mehr Geld ausgibt, als er dauerhaft zurückzahlen kann, gerät schnell in Schwierigkeiten. Deshalb lernen viele Menschen schon früh, dass Schulden grundsätzlich schlecht sind.

Doch diese Aussage ist nur ein Teil der Wahrheit.

Schulden sind zunächst nichts anderes als geliehenes Geld. Dieses Geld kann unterschiedlich eingesetzt werden. Genau darin liegt der entscheidende Unterschied.

Stellen wir uns zwei Menschen vor.

Die erste Person nimmt einen Kredit auf, um ein neues Auto zu kaufen. Das Auto sieht gut aus und fährt zuverlässig. Doch schon am Tag der Zulassung verliert es einen Teil seines Wertes. Monat für Monat muss der Kredit zurückgezahlt werden. Gleichzeitig wird das Auto älter und weniger wert. Es bringt kein zusätzliches Einkommen.

Die zweite Person nimmt ebenfalls einen Kredit auf. Mit diesem Geld kauft sie eine kleine Eigentumswohnung, die sie vermietet. Jeden Monat erhält sie Mieteinnahmen. Diese helfen dabei, den Kredit zu bezahlen. Nach vielen Jahren gehört die Wohnung vollständig ihr. Gleichzeitig ist ihr Wert möglicherweise gestiegen.

Beide Menschen haben Schulden.

Doch ihre Schulden erfüllen einen völlig unterschiedlichen Zweck.

Hier beginnt das Verständnis für den klugen Umgang mit Fremdkapital.

Nicht jede Schuld macht arm. Ebenso macht nicht jede Schuld reich. Entscheidend ist immer, was mit dem geliehenen Geld geschieht.

Viele erfolgreiche Unternehmer denken deshalb anders über Kredite als die meisten Menschen. Für sie ist ein Kredit kein Zeichen von Schwäche. Er ist ein Werkzeug. So wie ein Handwerker einen Hammer benutzt oder ein Landwirt einen Traktor kauft, nutzen Unternehmer Fremdkapital, um schneller wachsen zu können.

Das bedeutet jedoch nicht, dass jeder Kredit automatisch sinnvoll ist.

Ein Werkzeug kann nützlich sein. Es kann aber auch falsch eingesetzt werden. Wer eine Säge benutzt, ohne zu wissen, wie sie funktioniert, kann sich verletzen. Mit Krediten ist es ähnlich.

Deshalb ist Wissen so wichtig.

Viele Menschen arbeiten viele Jahre hart für ihr Geld. Trotzdem fällt es ihnen schwer, Vermögen aufzubauen. Oft liegt das daran, dass sie ihr gesamtes Einkommen für den Alltag ausgeben. Am Monatsende bleibt wenig übrig.

Wer hingegen lernt, Geld gezielt einzusetzen, betrachtet jeden Euro anders. Er fragt sich nicht zuerst: “Was kann ich mir kaufen?”

Er fragt sich: “Kann dieses Geld für mich arbeiten?”

Diese einfache Frage verändert den Blick auf viele finanzielle Entscheidungen.

Stellen wir uns vor, jemand spart viele Jahre lang 100.000 Euro. Nun möchte er eine kleine Ferienwohnung kaufen. Er könnte den gesamten Kaufpreis aus eigener Tasche bezahlen. Danach wäre fast sein gesamtes Erspartes aufgebraucht.

Eine andere Möglichkeit wäre, einen Teil des Kaufpreises über einen Kredit zu finanzieren. Dadurch bleibt ein Teil des eigenen Geldes erhalten. Dieses Geld könnte später für weitere Investitionen oder als Sicherheitsreserve dienen.

Natürlich entstehen durch einen Kredit Zinsen. Deshalb muss sorgfältig gerechnet werden. Dennoch zeigt dieses Beispiel, dass Fremdkapital manchmal mehr Möglichkeiten schaffen kann als eine vollständige Eigenfinanzierung.

Genau deshalb sprechen viele Investoren vom sogenannten Hebel. Mit einem begrenzten Eigenkapital können größere Investitionen umgesetzt werden.

Doch dieser Hebel funktioniert immer in beide Richtungen.

Läuft eine Investition gut, kann der Gewinn steigen.

Läuft sie schlecht, können auch die Verluste größer werden.

Deshalb sollte niemals nur auf die möglichen Gewinne geschaut werden.

Ein verantwortungsvoller Investor stellt sich zuerst die Frage, was im schlimmsten Fall passieren könnte.

Kann der Kredit auch dann bezahlt werden, wenn unerwartete Kosten entstehen?

Was passiert, wenn Mieter ausziehen?

Was geschieht, wenn die Zinsen steigen?

Wie lange reichen die eigenen Rücklagen?

Diese Fragen wirken auf den ersten Blick vorsichtig. Tatsächlich schützen sie jedoch vor vielen finanziellen Problemen.

Viele Menschen überschätzen ihre Möglichkeiten. Sie rechnen nur mit dem besten Fall. Erfolgreiche Investoren planen dagegen auch den ungünstigen Fall mit ein.

Das macht einen großen Unterschied.

Ein weiterer Irrtum besteht darin, Schulden mit Wohlstand gleichzusetzen.

Manche Menschen glauben, dass teure Autos, große Häuser oder Luxusgüter automatisch bedeuten, dass jemand reich ist.

Doch häufig wurden diese Dinge über Kredite finanziert.

Von außen sieht alles erfolgreich aus.

Wie hoch die monatlichen Belastungen tatsächlich sind, weiß niemand.

Vermögen entsteht nicht durch einen hohen Lebensstil.

Vermögen entsteht dadurch, dass Vermögenswerte aufgebaut werden.

Ein Vermögenswert ist etwas, das Geld einbringen oder langfristig an Wert gewinnen kann.

Dazu gehören zum Beispiel vermietete Immobilien, erfolgreiche Unternehmen oder Beteiligungen an Unternehmen.

Ein Konsumgut dagegen verursacht meist laufende Kosten.

Es muss gepflegt, repariert oder ersetzt werden.

Das bedeutet nicht, dass Konsum grundsätzlich falsch ist. Jeder Mensch darf sein Geld genießen.

Problematisch wird es erst dann, wenn Konsum vollständig über Kredite finanziert wird und keine Vermögenswerte entstehen.

Deshalb lohnt sich vor jeder größeren Anschaffung eine einfache Frage:

Erzeugt diese Ausgabe künftig Einkommen oder verursacht sie dauerhaft Kosten?

Diese Frage hilft dabei, viele Fehlentscheidungen zu vermeiden.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist Geduld.

Viele Menschen möchten schnell reich werden. Sie hoffen auf hohe Gewinne innerhalb weniger Monate.

Doch Vermögensaufbau funktioniert meistens langsam.

Auch Fremdkapital verändert daran nichts.

Ein Kredit ersetzt keine gute Investition.

Er kann lediglich eine gute Investition unterstützen.

Wer glaubt, mit einem hohen Kredit automatisch reich zu werden, unterschätzt die Risiken.

Deshalb gilt ein einfacher Grundsatz:

Erst die Investition verstehen.

Dann über die Finanzierung nachdenken.

Nicht umgekehrt.

Viele finanzielle Schwierigkeiten entstehen genau deshalb, weil Menschen zuerst den Kredit aufnehmen und erst danach überlegen, wie sie das Geld einsetzen.

Erfolgreiche Investoren handeln genau andersherum.

Sie suchen zunächst nach einer sinnvollen Möglichkeit.

Erst wenn die Zahlen stimmen, beschäftigen sie sich mit der Finanzierung.

Auch die eigene Persönlichkeit spielt eine wichtige Rolle.

Manche Menschen schlafen schlecht, sobald sie Schulden haben. Andere können sehr gut mit langfristigen Krediten umgehen.

Beides ist völlig normal.

Finanzielle Entscheidungen sollten immer zur eigenen Lebenssituation passen.

Ein Kredit, der jemanden dauerhaft belastet, ist selten eine gute Lösung.

Finanzielle Freiheit bedeutet nicht nur, Vermögen aufzubauen.

Sie bedeutet auch, ruhig schlafen zu können.

Deshalb gehört zu einer guten Finanzplanung immer auch die persönliche Belastbarkeit.

Nicht jeder muss möglichst viele Kredite aufnehmen.

Nicht jeder sollte jede Investitionsmöglichkeit nutzen.

Manchmal ist weniger mehr.

Je besser ein Mensch seine eigenen Grenzen kennt, desto klüger kann er Entscheidungen treffen.

Auch Bildung ist ein wichtiger Baustein.

Viele Menschen lernen in der Schule nur wenig über Geld.

Sie erfahren selten, wie Kredite funktionieren, wie Vermögen entsteht oder warum manche Investitionen erfolgreich sind und andere scheitern.

Dieses Wissen muss häufig selbst erarbeitet werden.

Wer bereit ist zu lernen, verbessert mit der Zeit seine finanziellen Entscheidungen.

Dabei geht es nicht darum, jedes Fachwort zu kennen.

Viel wichtiger ist das Verständnis für einfache Zusammenhänge.

Wo entsteht Einkommen?

Welche Kosten fallen an?

Wie hoch ist das Risiko?

Wie lange soll investiert werden?

Diese Fragen reichen oft aus, um viele Entscheidungen besser einordnen zu können.

Schulden sind deshalb weder gut noch schlecht.

Sie sind ein Werkzeug.

Ob dieses Werkzeug beim Vermögensaufbau hilft oder finanzielle Probleme verursacht, hängt fast immer davon ab, wie verantwortungsvoll es eingesetzt wird.

Wer Kredite für Dinge nutzt, die dauerhaft Geld kosten, wird häufig Schwierigkeiten bekommen.

Wer Fremdkapital dagegen mit Wissen, Geduld und einer klaren Strategie einsetzt, kann damit langfristig Vermögen aufbauen.

Der wichtigste Schritt besteht darin, Schulden nicht emotional zu betrachten.

Sie sind weder Feind noch Freund.

Sie sind ein finanzielles Instrument.

Und wie jedes Instrument entfalten sie ihre Wirkung erst durch den Menschen, der sie benutzt.

Tipp zum Schluss

Bevor Sie einen Kredit aufnehmen, stellen Sie sich immer diese einfache Frage: Hilft mir dieses geliehene Geld dabei, in Zukunft mehr Vermögen oder Einkommen aufzubauen, oder finanziert es nur einen kurzfristigen Wunsch? Die Antwort auf diese Frage entscheidet oft darüber, ob Schulden zu einer Belastung oder zu einem sinnvollen Werkzeug werden.

Kapitel 2: Gute und schlechte Schulden unterscheiden

Viele Menschen sprechen über Schulden, als wären sie alle gleich. Dabei gibt es große Unterschiede. Ein Kredit für einen Fernseher ist etwas anderes als ein Kredit für eine vermietete Wohnung. Beide bedeuten zwar, dass Geld geliehen wurde, doch ihr Zweck ist völlig verschieden.

Wer Vermögen aufbauen möchte, sollte deshalb zuerst lernen, zwischen guten und schlechten Schulden zu unterscheiden.

Diese Unterscheidung ist eine der wichtigsten Grundlagen für kluge finanzielle Entscheidungen.

Dabei geht es nicht darum, einen Menschen zu bewerten. Es geht ausschließlich darum, den Einsatz des geliehenen Geldes zu betrachten.

Schlechte Schulden entstehen meistens dann, wenn Geld für Dinge ausgegeben wird, die sofort an Wert verlieren oder dauerhaft Kosten verursachen. Gute Schulden entstehen dagegen, wenn das geliehene Geld genutzt wird, um einen Vermögenswert aufzubauen oder ein zusätzliches Einkommen zu schaffen.

Das klingt zunächst einfach. Im Alltag ist die Grenze jedoch nicht immer eindeutig.

Deshalb lohnt es sich, genauer hinzusehen.

Stellen wir uns zwei Nachbarn vor.

Beide verdienen ungefähr gleich viel.

Beide nehmen einen Kredit über 30.000 Euro auf.

Der erste Nachbar kauft davon ein neues Auto. Er freut sich über die moderne Ausstattung und den angenehmen Fahrkomfort. Doch schon nach kurzer Zeit ist das Auto weniger wert als beim Kauf. Gleichzeitig fallen Versicherung, Wartung, Kraftstoff und Reparaturen an. Monat für Monat zahlt er die Kreditrate.

Der zweite Nachbar investiert die gleiche Summe in sein kleines Unternehmen. Er kauft neue Maschinen, die seine Arbeit schneller und effizienter machen. Dadurch kann er mehr Aufträge annehmen und seinen Umsatz steigern. Die neuen Maschinen helfen ihm dabei, zusätzliches Einkommen zu erwirtschaften.

Beide Menschen haben Schulden.

Doch nur einer nutzt den Kredit, um seine Einnahmen zu erhöhen.

Genau das macht den Unterschied.

Schlechte Schulden finanzieren häufig Konsum.

Gute Schulden finanzieren Vermögen.

Diese einfache Regel hilft bei vielen Entscheidungen.

Natürlich gibt es Ausnahmen.

Ein Auto kann zum Beispiel notwendig sein, wenn jemand ohne Auto seinen Arbeitsplatz nicht erreichen kann. Dann erfüllt der Kredit einen wichtigen Zweck. Trotzdem bleibt das Fahrzeug in den meisten Fällen kein Vermögenswert, sondern ein Gebrauchsgegenstand mit laufenden Kosten.

Deshalb sollte jeder Kredit immer im Zusammenhang mit der eigenen Lebenssituation betrachtet werden.

Viele Menschen geraten in Schwierigkeiten, weil sie Konsum mit Investitionen verwechseln.

Ein großes Fernsehgerät, das neueste Smartphone oder eine luxuriöse Küche können Freude bereiten. Doch sie erzeugen in der Regel keine zusätzlichen Einnahmen.

Sie kosten Geld.

Das bedeutet nicht, dass solche Anschaffungen falsch sind.

Jeder Mensch darf sich Wünsche erfüllen.

Problematisch wird es erst dann, wenn diese Wünsche dauerhaft auf Kredit finanziert werden und die monatlichen Belastungen immer größer werden.

Mit der Zeit bleibt dann weniger Geld zum Sparen oder Investieren übrig.

So entsteht ein Kreislauf.

Neue Wünsche führen zu neuen Krediten.

Neue Kredite führen zu höheren Ausgaben.

Höhere Ausgaben erschweren den Vermögensaufbau.

Wer diesen Kreislauf früh erkennt, kann bewusst gegensteuern.

Eine hilfreiche Gewohnheit besteht darin, sich vor jeder größeren Ausgabe eine einfache Frage zu stellen:

Bringt mir diese Anschaffung künftig Geld ein oder kostet sie mich dauerhaft Geld?

Diese Frage klingt unscheinbar.

Sie kann jedoch die gesamte finanzielle Denkweise verändern.

Nehmen wir das Beispiel einer vermieteten Eigentumswohnung.

Der Kauf wird häufig teilweise über einen Kredit finanziert.

Auf den ersten Blick entstehen dadurch hohe Schulden.

Doch gleichzeitig fließen monatliche Mieteinnahmen.

Diese Einnahmen können genutzt werden, um einen Teil der Kreditrate zu bezahlen.

Nach vielen Jahren ist der Kredit zurückgezahlt.

Die Wohnung gehört nun vollständig dem Eigentümer.

Außerdem kann ihr Wert im Laufe der Zeit gestiegen sein.

Aus einer Schuld ist ein Vermögenswert entstanden.

Genau deshalb sprechen viele Investoren von produktiven Schulden.

Das geliehene Geld arbeitet langfristig mit.

Ein ähnliches Prinzip findet sich auch bei Unternehmen.

Viele Firmen kaufen neue Maschinen nicht sofort aus eigener Tasche.

Sie finanzieren diese über Kredite oder Leasingverträge.

Die Maschinen ermöglichen eine höhere Produktion.

Mehr Produktion führt häufig zu mehr Umsatz.

Der zusätzliche Gewinn hilft wiederum dabei, die Finanzierung zu bezahlen.

Auch hier dient das Fremdkapital dazu, Einkommen zu schaffen.

Doch nicht jede Investition entwickelt sich wie geplant.

Eine vermietete Wohnung kann leer stehen.

Ein Unternehmen kann weniger Aufträge erhalten.

Eine neue Geschäftsidee kann scheitern.

Deshalb dürfen gute Schulden niemals mit sicheren Schulden verwechselt werden.

Auch produktive Investitionen enthalten Risiken.

Genau deshalb gehört eine sorgfältige Planung immer dazu.

Viele erfahrene Investoren rechnen ihre Projekte mehrfach durch.

Sie fragen sich nicht nur, wie viel Gewinn möglich ist.

Sie überlegen auch, was passiert, wenn die Einnahmen geringer ausfallen als erwartet.

Wie lange reichen die Rücklagen?

Können die Kreditraten trotzdem bezahlt werden?

Welche unerwarteten Kosten könnten entstehen?

Diese Fragen wirken vielleicht vorsichtig.

Tatsächlich schützen sie das eigene Vermögen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Höhe der Schulden.

Auch gute Schulden können problematisch werden, wenn sie zu hoch sind.

Manche Menschen möchten möglichst schnell Vermögen aufbauen.

Sie finanzieren deshalb mehrere Immobilien gleichzeitig oder investieren große Summen in verschiedene Projekte.

Solange alles gut läuft, scheint der Plan aufzugehen.

Doch wenn mehrere Probleme gleichzeitig auftreten, kann die finanzielle Belastung sehr schnell wachsen.

Deshalb gilt ein einfacher Grundsatz:

Nicht jede gute Gelegenheit muss sofort genutzt werden.

Manchmal ist es klüger, langsam zu wachsen.

Ein stabiler Vermögensaufbau braucht Zeit.

Geduld wird an der Börse, bei Immobilien und auch im Unternehmertum oft stärker belohnt als übermäßiges Risiko.

Auch die Höhe der monatlichen Kreditrate spielt eine wichtige Rolle.

Sie sollte so gewählt werden, dass genügend finanzieller Spielraum bleibt.

Das Leben verläuft selten genau nach Plan.

Eine größere Reparatur, eine Krankheit oder ein unerwarteter Einkommensverlust können jederzeit eintreten.

Wer dann kaum Rücklagen besitzt, gerät schnell unter Druck.

Deshalb gehört zu guten Schulden immer auch eine ausreichende Sicherheitsreserve.

Viele Finanzexperten empfehlen, mehrere Monatsausgaben als Notgroschen bereitzuhalten.

Dadurch müssen unvorhergesehene Ausgaben nicht wieder über neue Kredite finanziert werden.

Ein weiterer Fehler besteht darin, sich von anderen Menschen beeinflussen zu lassen.

Manchmal entsteht der Eindruck, jeder müsse möglichst schnell ein großes Haus besitzen oder ein besonders teures Auto fahren.

Soziale Medien verstärken diesen Eindruck oft zusätzlich.

Doch was nach außen erfolgreich aussieht, zeigt selten die gesamte Wahrheit.

Niemand weiß, wie hoch die Kredite im Hintergrund sind.

Niemand kennt die tatsächliche finanzielle Belastung.

Deshalb sollten finanzielle Entscheidungen niemals getroffen werden, um andere Menschen zu beeindrucken.

Sie sollten immer zur eigenen Situation passen.

Ein ruhiger Schlaf ist oft mehr wert als ein teurer Gegenstand.

Wer sich daran erinnert, trifft meist überlegtere Entscheidungen.

Ein weiteres Merkmal guter Schulden ist ihre Planung.

Bevor ein Kredit aufgenommen wird, sollte klar sein, wie er zurückgezahlt wird.

Diese Rückzahlung sollte nicht auf Hoffnungen beruhen.

Sie sollte auf realistischen Zahlen basieren.

Welche Einnahmen sind sicher?

Welche Ausgaben fallen regelmäßig an?

Wie entwickeln sich die Zinsen?

Wie lange läuft der Kredit?

Je besser diese Fragen beantwortet werden können, desto sicherer wird die Entscheidung.

Auch kleine Beträge verdienen Aufmerksamkeit.

Viele Menschen achten nur auf große Kredite.

Doch mehrere kleine Finanzierungen können zusammen ebenfalls eine hohe Belastung darstellen.

Ein Smartphone auf Raten.

Ein Fernseher auf Kredit.

Neue Möbel in monatlichen Teilzahlungen.

Eine Kreditkarte mit offenem Saldo.

Jede einzelne Rate erscheint überschaubar.

Zusammen können sie jedoch einen erheblichen Teil des monatlichen Einkommens binden.

Dadurch fehlt Geld für den Vermögensaufbau.

Deshalb lohnt es sich, regelmäßig alle laufenden Verpflichtungen aufzuschreiben.

Erst wenn die gesamte Übersicht vorliegt, wird deutlich, wie hoch die tatsächliche monatliche Belastung ist.

Viele Menschen sind überrascht, wenn sie ihre Finanzen zum ersten Mal vollständig auflisten.

Transparenz ist der erste Schritt zu besseren Entscheidungen.

Wer seine Zahlen kennt, kann gezielt handeln.

Das wichtigste Ziel besteht nicht darin, möglichst viele Kredite aufzunehmen.

Das Ziel besteht darin, Fremdkapital nur dann einzusetzen, wenn es den langfristigen Vermögensaufbau unterstützt.

Jeder Kredit sollte einen klaren Zweck erfüllen.

Er sollte nachvollziehbar geplant sein.

Und er sollte auch dann tragbar bleiben, wenn sich die wirtschaftlichen Bedingungen verändern.

So entsteht nach und nach eine stabile finanzielle Grundlage.

Nicht durch Glück.

Nicht durch schnelle Gewinne.

Sondern durch kluge Entscheidungen, die über viele Jahre hinweg getroffen werden.

Tipp zum Schluss

Bevor Sie einen Kredit unterschreiben, schreiben Sie auf ein Blatt Papier zwei Spalten. In die erste Spalte notieren Sie alle Vorteile der Finanzierung. In die zweite Spalte schreiben Sie alle möglichen Risiken und laufenden Kosten. Erst wenn beide Seiten ehrlich betrachtet wurden, lässt sich beurteilen, ob aus den Schulden eine sinnvolle Investition oder lediglich eine teure Belastung wird.

Kapitel 3: Warum die Reichen Fremdkapital nutzen

Viele Menschen glauben, wohlhabende Menschen kaufen alles mit ihrem eigenen Geld. Sie stellen sich vor, dass erfolgreiche Unternehmer oder Investoren niemals einen Kredit benötigen. Doch in der Realität sieht es oft anders aus.

Viele vermögende Menschen könnten eine Immobilie oder ein Unternehmen vollständig aus eigener Tasche bezahlen. Trotzdem entscheiden sie sich bewusst dafür, einen Teil des Kaufpreises über Fremdkapital zu finanzieren.

Warum machen sie das?

Die Antwort ist einfach.

Sie möchten ihr eigenes Geld für sich arbeiten lassen.

Wer Vermögen aufbauen möchte, sollte verstehen, dass Geld nicht nur ausgegeben werden kann. Es kann auch eingesetzt werden, um weiteres Vermögen zu schaffen.

Genau an diesem Punkt beginnt ein anderes Denken.

Viele Menschen sparen jahrelang auf eine größere Anschaffung. Wenn sie genug Geld haben, bezahlen sie alles auf einmal. Danach ist das Ersparte fast vollständig aufgebraucht. Sie besitzen zwar den gekauften Gegenstand, doch ihr Konto ist nahezu leer.

Vermögende Menschen stellen sich häufig eine andere Frage.

Sie überlegen nicht zuerst, ob sie etwas vollständig bezahlen können.

Sie fragen sich:

Wie kann ich mein Geld so einsetzen, dass es möglichst viele Chancen gleichzeitig schafft?

Diese Denkweise verändert vieles.

Nehmen wir ein einfaches Beispiel.

Anna hat 300.000 Euro gespart.

Sie möchte eine vermietete Wohnung kaufen, die genau diesen Betrag kostet.

Sie könnte den gesamten Kaufpreis bezahlen.

Danach hätte sie zwar eine schuldenfreie Immobilie, aber kaum noch verfügbares Kapital.

Eine andere Möglichkeit wäre, nur 100.000 Euro Eigenkapital einzusetzen und die restlichen 200.000 Euro über einen Kredit zu finanzieren.

Jetzt bleiben ihr noch 200.000 Euro.

Mit diesem Geld könnte sie später eine weitere Investition tätigen oder eine ausreichende Sicherheitsreserve behalten.

Natürlich muss sie Zinsen bezahlen.

Doch gleichzeitig arbeitet ihr eigenes Kapital weiter.

Genau deshalb sprechen viele Investoren davon, dass Geld möglichst selten untätig bleiben sollte.

Das bedeutet nicht, dass jedes freie Geld sofort investiert werden muss.

Es bedeutet vielmehr, bewusst über den Einsatz des eigenen Kapitals nachzudenken.

Vermögende Menschen betrachten Geld häufig als Werkzeug.

Sie überlegen, welche Aufgabe dieses Werkzeug erfüllen soll.

Soll es Sicherheit geben?

Soll es Einkommen erzeugen?

Oder soll es neue Möglichkeiten schaffen?

Jede Entscheidung hat Folgen.

Wer alles sofort ausgibt, verliert oft einen Teil seiner Flexibilität.

Flexibilität ist jedoch ein großer Vorteil.

Das Leben verläuft selten genau nach Plan.

Vielleicht ergibt sich plötzlich eine gute Gelegenheit.

Eine günstige Immobilie kommt auf den Markt.

Ein Unternehmen sucht einen Investor.

Ein Grundstück wird unter seinem eigentlichen Wert angeboten.

Wer dann noch ausreichend Kapital besitzt, kann schneller handeln.

Wer dagegen sein gesamtes Vermögen bereits gebunden hat, muss diese Chancen oft verstreichen lassen.

Deshalb behalten viele erfahrene Investoren bewusst liquide Mittel zurück.

Liquidität bedeutet, dass Geld kurzfristig verfügbar ist.

Liquidität schafft Handlungsspielraum.

Sie sorgt dafür, dass Entscheidungen nicht unter Zeitdruck getroffen werden müssen.

Ein weiterer Grund für den Einsatz von Fremdkapital liegt im sogenannten Eigenkapital.

Eigenkapital ist das Geld, das einem selbst gehört.

Je mehr Eigenkapital erhalten bleibt, desto mehr Möglichkeiten bestehen für zukünftige Investitionen.

Viele erfolgreiche Unternehmer setzen deshalb nur so viel Eigenkapital ein, wie tatsächlich notwendig ist.

Den Rest finanzieren sie über langfristige Kredite.

Natürlich funktioniert dieses Prinzip nur dann, wenn die Finanzierung gut geplant ist.

Die monatlichen Einnahmen müssen die laufenden Kosten möglichst zuverlässig decken.

Sonst entsteht eine gefährliche Situation.

Deshalb rechnen erfolgreiche Investoren sehr genau.

Sie verlassen sich nicht auf ihr Bauchgefühl.
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